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von der Welt führte schließlich zu der Forderung auch der Lossagung von
der weltlichen Gewalt, und als der Mönch Hildebrand aus dem Kloster
Cluny als Papst Gregor VII. den Stuhl Petri bestieg, suchte er jene
Forderung mit Gewalt durchzusetzen. In der folgenden Periode der
deutschen Geschichte sind aus diesem Grunde die Kämpfe zwischen Königtum
und Papsttum ausgefochten worden.

Welche Züge zeigt das geistige Leben in den Klöstern?
Mit der Beantwortung dieser Frage ist das geistige Leben dieser Epoche
überhaupt charakterisiert; denn die Klöster waren damals die einzigen
Stätten der Bildung. Deutschland sah eine zweite Renaissance, ein
Wiederaufleben der Antike. War die erste, von Karl dem Großen her¬
vorgerufen, nicht über den engen Kreis der Hofschule hinausgegangen, so
erfaßte die zweite zur Zeit der Ottonen die Kreise der Geistlichkeit, vor¬
nehmlich in den Klöstern?) Die Sprache der Gebildeten ist das Latein;
die lateinischen Dichter Virgilius, Ovidius, Terentins werden mit großer
Begeisterung gelesen. Lateinisch ist die Geschichtschreibung (Widukind,
Wipo, Thietmar von Merseburg, Lambert von Hersfeld), lateinisch ist die
Dichtung, die besonders in den Frauenklöstern gepflegt wird (Hrotswitha
von Gandersheim, das Waltharilied von Ekkehard). Freilich waren es
deutsche Stoffe und deutsche Gedanken, die in lateinische Form gegossen
wurden. Auch in der Baukunst zeigt sich der Charakter der romanischen
Bildung; die frühromanischen Kirchen entstehen mit ihrer eigenartigen
Ornamentik (die Entwicklung und Ausbildung des romanischen Baustiles
siehe beim hierarchischen Zeitalter § 33).

2. Dir wirtschaftlichen und sozialen Anstande.

Die wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands in der eben dargestellten
Periode von 910—1056 hat in dem letztgenannten Jahre nicht ihren
Abschluß erreicht. Die politische Entwicklung deckt sich also nicht mit der
wirtschaftlichen, wie so häufig in der Geschichte der Völker. Die eigen¬
tümlichen wirtschaftlichen und sozialen Zustände, die im Zeitalter der
Ottonen entstehen, lassen sich bis zum Ende des 12. Jahrhunderts ver¬
folgen und hängen eng zusammen mit der inneren Umgestaltung des
deutschen Reiches. Durch Verleihung von Rechten verschiedener Art an

Jahrhundert. Im 6. Jahrhundert wurden zum ersten Mal Klöster im Abendlande
gegründet (der heilige Benedikt, die irischen Missionare, Bonifatins); im 10. Jahrhundert
machte der asketische Zug von neuem in der eluniazensischen Reform (die Orden der
Elstercienser, Kamaldulenser, Prämonstratenser rc.); im 13. Jahrhundert lebte er wieder
aus in den Bettelorden (der heilige Franziskus und die Franziskaner, die Dominikaner
Die Augustiner rc.).

i) Eine dritte sollte erst am Ende des Mittelalters in das Volk dringen und so die
gewaltige Bewegung der Reformation, den Anfang einer neuen Zeit, mit herbeiführen.


